
Besprechungen

logısch gesprochen, bereits angehören. Auf der transzendentalen Stute der Psycho-
Oß1C der Begriff „transzendental“ dartf 1er nıcht Verbindung MIt einer AZUS

der Geschichte bekannten Transzendentalphilosophie gesehen werden soll dıe
„mundane“ Psychologie der psychophysıschen, reinen un eidetischen Stutfe iıhre
letzte Sıcherung ertahren. Die Fragestellungen beziehen sıch hıer ıcht mehr auf
Individuen un: aut die Eıde, Wenn diese in sıch SCHOMMCCI werden, sondern auf
deren prinzıpielle Möglıchkeıit: eıne transzendentale Fragestellung. Hıer MU!| dıe
„eidetische Reduktion“ durchgeführt werden (  — S1e 1St die Grundlage tür
die be1 Husser]|] wichtige Wesensschau. Wenn dabei die ontische Stellung des 1C6-
duzierten Psychischen festgestellt un seine Strukturen ausgemacht werden sollen
(184), bewegen WIr unlls 1n hohen philosophischen Gedankengängen und wen1g-

1n der Nähe der Metaphysık vgl ber Nıcht unınteressant ware CS,
diese 1mM Siınne der transzendentalen Phänomenologie aufgedeckten Strukturen in
iıhren Beziehungen Z.U) Strukturbegriff Kruegers urchzudenken un! die Frage

klären, ob 1m etzten starke Gegensätze bestehen, W1€e nach dem Buche SC-
legentliıch den Anscheın hat (man vergleiche ber die Begriffsbestimmung 187
Struktur' gleich „Sinn“ und „Geltung“ der Dıe eiıdetische Reduktion allein
genugt ber nıcht, s1e 1St NUur Durchgangsstadium. Sıe tafßt das subjektive Leben in
Geıist un: Seele noch ıcht „absolut und orıgınär“, sıe chließt noch nıcht mit Sıcher-
eıit alle Prädikationen Aaus, dıe seın VWesen „möglıcherweise vertälschen“ Zu
dieser etzten Sıcherung gelangt INa  - erst auf dem Wege ber die „phänomeno-
ogische Reduktion“ 1—219), dıe sich wıederum 1n mehreren Schritten vollzieht.
Der ert. verhehlt sıch nıcht die praktische Problematıik dieser Reduktion man
MUu: CerSsı sehen lernen“, Husserl 112) un der weıteren Aufgabe, die Ergebnisse
dieser Reduktion 1n den „Weltsprachen“ un! für dıe „Weltwissenschaften“ verständ-
iıch un: iıhnen korrespondierend darzustellen

Aut andere Kapıtel dieses Buches 65 1st aller Schwierigkeiten und noch
oftenbleibenden Wünsche eın bedeutender Beıtrag A Methodik der Psychologie —
se1 Jer noch iın Kürze un! 1n Auswahl hingewiesen: Die Jetztmöglıche Klärung des
Verhältnisses zwıschen Psychologie und Transzendentalphilosophie 7—2  > Der
Horıizont der Phänomenologie 6—2.  > Konstitution Uun! Genesıs, darın die
Abschnitte ber das Auttreten des Bewußfßtseins —  9 die .enes1s des sub-
jektiven Lebens 4—  > das Leben der absoluten Subjektivität und ihre Un-
sterblichkeit (315 f wobei das Leben des einzelnen Menschen 1n seinem Verhältnis
ZuUuUr absoluten Subjektivität ohl ın eiınem Hegel verwandten 1nnn wıird
Dem Buche 1St eın Namen- und eın Literaturverzeichnis beigegeben, 1n dem auch
dıe zahlreichen unveröffentlichten Manuskripte Husserls angeführt werden, die der
Verf. benützt hat. Man möchte iıhm wünschen, da{iß einmal die hier 1n ihren
Methoden un! Forderungen umriıssene NECUEC Psychologie selber vorlegen un: dabei
seın Sıcherheitsideal durchhalten kann (vgl 55 der doch, falls diese Aufgabe
sıch als umfangreıch erweıst, wenigstens dıe drıtte Stufe erreicht un! eine
eıdetische Psychologie 1n ihren Grundzügen erarbeitet: schon das ware eın „tfür alle
Psychologie der beiden ersten Stufen nıcht hoch schätzender orteıl“

Gilen Sal
| 13 Ba Timaeus Calcidio translatus commentarıoque
instructus ın socLietatem operıs COoONLUuNCLO Jensen edidit aszınk
(Corpus Platonicum Mediıi Aevı, ed. Klibansky) Lex 80 (CLXXAILI u.,.

456 5.) Londıiniı 1962, Warburg Institute Leidae, Brill) 180:2— <h.
Der vorstehende stattliche Band bringt eiıne höchst erwünschte Neuausgabe

der lateinischen Übersetzung des Calecidius ZuU eil des platonischen 1M210S$
mıiıt der dazugehörigen Erklärung, einer Schrift, die als Vermittlerin platonischerGedanken das frühe abendländische Mittelalter eine gyrofße Rolle spielte. Person
un Zeıt des Übersetzers umg1ıbt noch ımmer großes Dunkel. Dıieses autf-
zuhellen bemüht sıch zunächst in seinem ausgedehnten Vorwort, dann
eiıner Erläuterung des Planes und der Gliederung der Erklärung überzugehen. Eıne
eingehende Untersuchung der VO: Erklärer benutzten Quellen welst Gedanken-
Zzut VOrTr allem VO  3 Adrastos, Numen10s, Porphyrios un! dem Christen Origenesnach Ausführlich berichtet der Herausgeber sodann ber die handschriftliche Über-
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lieferung der Schrift und dıe trüheren Ausgaben. Den des Buches bilden
mehrere wertvolle Verzeichnisse, der griechisch-lateinischen und Jateinisch-grie-
chischen W Oorter der Timaijosübertragung, VO  3 Fachausdrücken verschıiedener Wıs-
sensgebiete w 1e eiıne reichhaltige Zusammenstellung der Quellenschriften mıiıt
SENAUCH Angaben der Stellen.

Jahrelange, sorgfältige Gelehrtenarbeit hat dıeses Buch geschaffen. Der VOLI-

gelegte Text übertrifit Zuverlässigkeit alle früheren Ausgaben be1 weıtem. Dıiıe
ihn begleitenden Hınweıise auf dıe Quellen stellen ıne Sst willkommene Hılte
für die Deutung dar. ber w1ıe die Dınge einmal lıegen, mudflte manches ungeklärt
bleiben. Der verdiente Herausgeber betont 1e5 un gedenkt, selber spater daran
weiterzuarbeıten. Ihm, der W I1e eın zweıter dazu beruten 1St, wırd INa  — datür
ank wıissen. Hıerbei sollte dıe Frage, ob der Text der Erklärung nıchts anderesals die bloße Übertragung von 1Ur einer Schrift Aaus dem Griechischen ISt, 18(40!

geprüft werden. Fuür eine Verneinung der Frage sprechen, w1e scheint, dıe Worte
des Widmungsbriefes 6, primas artes Tımae1l Platonis AYSrESSUS 1O  - solum
transtulı sed et1am partıs eiusdem commentarıum tecı1. Die Abweichungen aller-
dings von den Anschauungen seiner Gewährsmänner, W1e Numen10s un: DPor-
phyri0s, autf dıe sich Z Begründung seiner eigenen ablehnenden Stellungnahme
beruft, könnten doch autf den Vertasser einer griechischen Erklärung, der etwaıgen
unmittelbaren Vorlage des Calcidius, zurückgehen. Mıt dieser Annahme fiele auch
eın Grund für die Ansetzung der Abfassungszeıit kurz nach dem Jahre 400, wıe

ANSCHOMIM:! WIr| Um 1n diesem Punkte klarer urteilen können, brauchen
WIr ıne durchgreifende Untersuchung der Art und Weıise, Ww1e Caleidius über-
tragen hat Das Wörterverzeichnis LUL gute Dıienste, genugt ber nıcht Ausgangs-
punkt können da DU jene Texte se1n, deren Vorlage sıchersten iSt, Iso VOrTr
allem die Timaiosübersetzung. Hıerbei dürten WIr jedoch nıcht VErSCSSCH, da{fß
uUuNsere heutigen Timaioshandschriften sich durchaus nıcht mit der des Calcidius

ecken mussen. EeWI1sse Stellen mahnen ZUr Vorsicht.
Hıer einıge Stichproben. TLım 4/2 EppNÜN 1St von Cicero, 'Tım 229 32 ed

Mueller mi1t inventa wiedergegeben, hat wohl A gelesen. Calcıdius
44, 6 bringt quaereret. Was entspricht diıesem 1mM Griechischen? twa eine Form

Von EnNteivp 54, wird invıisıbilıum als Zusatz erklärt, W as möglıch 1st Cicero
bietet dafür Reliquorum, W 4as die Übersetzung VO:  3 Lım 40d 6 TWV AA ÄODY
1St. Dies hätte Caleidius ausgelassen. ber neben Zusatz un Auslassung besteht
noch eine drıtte Möglichkeit, nämlıch daß hınter eın anderes griechisches
Wort steckt, miıt der Bedeutung VO:  3 invisiıbilium, das AB  ware dessen Schrift
bild Von dem des anderen Wortes ıcht csehr verschieden ist und das ın der Form
Von dELÖNG öfters bei Platon vorkommt. Auch die AUuUSs der Übersetzungsliteratur
bekannte Erscheinung der Doppelübersetzung begegnet uns wiederholt bei Cal-
cidius. Eın emerkenswertes Beispiel biıetet D Z 1 ea T1ım 29a EYOVOG mit
factum elaboratum wiıedergegeben 1ISt. Cicero hat ebentalls das Wort weiıitach
übersetzt mi1t Iu Mehr überlegen x1bt die
auffallende Wiıedergabe VO]  =) T1ım 29b WEYLOTOVY durch difficillimum bei Cicero
,  9 durch NO  3 facıle factu be1ı Calcıdius Z Wußte VO  -

1Ceros Versuch? Dıiıe Worte 1m Widmungsbrief 5 operı1s intemptatı ad hoc
teEMPUS scheinen nıcht dafür sprechen. Weiteres planmäßiges Forschen 1St auch
1er ertfordert. Gleiches gılt VO  - den Bibelstellen, deren ahl allerdings gering ist.
Hat Calecidius S1e eigens tür seine Zwecke übertragen der hat S1e iırgendwoherübernommen? Die Cue Beuroner Ausgabe der Vetus Latına hat dıe Stellen AaNSC-führt Können S1Ce vielleicht ber eıit un Herkunft des Mannes?
eın Name und die Hauptquellen seiıner Erklärung weısen, dünkt Uuns, her
nach dem Osten als dem Westen. Gehörte eLtw2 eıiner Schule VO  - Übersetzern

und welcher?
Auskunft dart INa  - wohl auch ber folgenden Punkt verlangen. die

Zeit der Abfassung der lateinischen Übersetzung kurz nach dem Jahre 400
Soweit WIr teststellen konnten, verschwindet dann die Schrift un! taucht erst eLwa2
vier Jahrhunderte spater Johannes Scottus 1mM frühen Miıttelalter wieder
auf. Wo blieb das Buch unterdessen? Wıe kam 1n den Norden? So leiben
auch weiterhin manche Fragen ften. Daß aszınk sich dadurch nıcht hat be-

115



Besprechungen
stiımmen lassen, die Ausgabe des Buches hinauszuschieben, kann Nan NUur treudigbegrüßen un: ihm aufrichtig danken tür das ausgezeichnete Werkzeug für ternere
Arbeit! Kutsch S
Lexıkon für Theologie und Kırche. Aufl hrsg. “O:  S Höteru

ahn Hannover-Karterıos Lex 80 11* u. 1384 Sp.);Karthago-Marcellino (4S® 1376 SPR VILT Marcellinus-Paleott: (L
Ü, 1368 5p,) Freiburg 1960, 1961, 1962, Herder VI Je Lw. (n DHldr. D  9 VII Lw. Hi D ldr. 08 . —
Dıe vorliegenden dreı Bände der Neuauflage des LexThKir umfassen diıe Buch-

staben H(annover) P(aleotti). Wır haben in den ftrüheren Rezensionen auf die
Grundzüge und die Eıgenart dieses Unternehmens hingewiesen vgl Scho] 33
[1958] 263 ff.: 11960] 972 f1 [1962] 247—251). So dürten WIr uns diesmal
darauf beschränken, Aaus der immensen Stoftülle einıge Sachgebiete näher
beleuchten.

Es gehört den besonders schätzenswerten Vorzügen dieser Neuauflage, daß
„Theologie“ bewußt sehr weıt gefaßt wird, da{ß auch die „Randgebiete“ und„Hilfswissenschaften“ austührlich Wort kommen. Eınes dieser „Randgebiete“1St die O MmMit den iıhr zugeordneten Bereichen, Wwıe Päd-ag0g1k, Psychologie, Soziologie Gerade hier wırd der Unterschied un derFortschritt gegenüber der ersten Auflage fast 1n jedem Artıiıkel greitbar, ebensoauch die Entwicklung, die sıch 1m Bereich der Seelsorgsmethoden in den etztenJahrzehnten vollzogen hat. So wıird beispielsweise in von den Hanusbe-suchen“ Beil) als wesentliıchem Element der heutigen Pastoration gesprochen,wobel VOr allem die konkreten Vorschläge Aufmerksamkeit verdienen. Die „Hayus-hatechese“ Barth) 1St eine VOr allem 1n Frankreich seiIt längerem ausgebildeteInstitution, Ausdruck wıe Ursache der relig1ösen Gesundung der französischen Fa-mılie. In „Hotel- un Gastgewerbe-Seelsorge“ weıist Svoboda darauf hin, daßın dıesem Sektor die evangelische Kırche schon seit Jahren mIit Nachdruckgewirkt hat, während INa  } katholischerseits BiI-S relativ spat „eingestiegen“ 1St.Sehr autfschlußreich 1St der Artikel „Industrieseelsorge” (} Höffner) Er ze1gt, w1e
INan eigentlich schon cehr früh, schon Mıtte des Jahrhunderts, ZUr Einsichtkam, da{fß nıcht genuge, die einzelnen Arbeiter seelsorglich betreuen, sondernda{fß die „industriellen Arbeitsstätten verchristlicht werden mussen“. Zunächst Ö-miniıerte dabe; die Parole: „Macht die Fabriken Klöstern“, wobei INa  - auf demFrankfurter Katholikentag Von 1863 die Hoffnung aussprach, würden„Klöster in anderer Form wıeder erstehen“. ber bald distanzierte INa  3 sıch VOoNsolch utopischen Erwartungen, Ja 1119  _ geriet 1mM Zeıtalter der ere1ıns- un: Ver-bandsseelsorge geradezu ın eine Scheu VOT den Betrieben selbst, die erst ın derPhase SeIt 1945 überwunden wurde vgl Betriebsmännerwerke un Werk-gemeınschaften).

Der Pastoral 1St die Katechetik zugeordnet: So T1N der WE Band auf5Sp 27—55 reiches Informationsmateria] ber die verschie EHNenNn Probleme von„Katechese“, „Katechetik“, „Katechismus“ un: „Katechumenat“. Be1 der Behand-lung der Katechese wırd echt auf die entscheidende Funktion der Persönlichkeitdes Katecheten 1m Lern- w1ıe Erziehungsvorgang hingewiesen. „Eın Gutteıiıl des‚Halbstarkentums‘ erklärt sıch AUSs dem Mangel vorbildlichen Menschen ın derUmwelt des Jugendlichen, miıt denen sıch identifizieren könnte“ (30) Sehrinstruktiv 1st das, W as Filthaut ber die Katechetische Erneuerung“ vorlegt.Das VWort umreißt die Entwicklung der katholischen Religionspädagogik deretzten Wwelı Jahrzehnte. Im Hıntergrund 1e5 Erneuerung steht dıie Wandlunginnerhalb des theologischen Denkens (Hınwendung ZUur Heilsgeschichte un damıtden christologischen, ekklesiologischen und eschatologischen Aspekten der Often-barung); desgleichen dı C  C moderne Bıbelbewegung und die lıturgische Erneuerung.Der Artikel „Katechetische Hilfsmittel“ macht deutlich, wıevıel besser heutzu-
Lage der Katechet gestellt ISt,
unseres Jahrhunderts verglei

WeNN INa  3 ıh miıt seınen Kollegen noch Begınncht Nıcht wenıger instruktiv sınd die AusführungenVO  ] Fischer ber die „Katechetischen Methoden“. Hıer wird eutlich, w1e sehrdie moderne Pastoral sıch VO  3 den Ergebnissen der neuzeitlichen Pädagogik und
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